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Verbands-Nachrichten.

An der auf Monatag den 26. Februar 1917. nachmittags
3 Ubi. in das Café ..Un Pont" in Züiic-li einberufen en

ausserordentlichen G änerälversammlimg

nehmen folgende Verbandsmitglieder teil:

a) Vom Vorstände:
1. Präsident: J. Singer. Fata Morgana. Basel.
2. Vizepräsident: J. Lang, Iris-Films A.G.. Zürich.
•3. Mitglied: Jean Speck. Palace-Theatei. Zürich.
4. Mitglied: Chr. Kaig, Filmverleih. Luzern.
5. Mitglied: G. Hipleh ji.. St. Gotthard-Kino. Bern.
6. Mitglied: Paul E. Eckel. Redaktor des „Kinema".

Zürich.

h) Vom Verband:
7. Die Mitglieder G. Korb, Biograph, Lausanne.
8. Ernst Franzos, Nordische Film Co., Orient-Cine-

nna A.-G., Zürich.
9. W, Heyll-Zigeili und Fi au. Zug.

10. Max Stoehr. von der A.-G. Max Stoehr, Kunst-
filros, Zürich.

11. W. Maiitovany. Eden-Lichtspiele, Zürich.
12. Henry Hirsch, Zürich.
13. E. Gutekunst. Zürich.
14. J. Meier-Tiitschlei. Schaffhansen.
15. J. Fred-Wyss, Genf.
16. Alb. Jäggin, EHara-Kino, Basel.
17. L. Goldfaib, Kino Roland. Zürich.
18. A. Wyler-Scotoni, Lichtbühne. Zürich.
19. M. Ullmann. Lichtspiele Metropol. Bern.
20. Jos. Schrimpf. Radium Kino. Winterthur n. Biei.

21. H. Studer. Volkstheater. Bern.
22. Georg Eberhard, Lichtspielhaus, Aarau.
23. 0. Znnblen und 0. K. Dederscheck. Inhaber der Fir¬

ma Zubler fe Cie.. Basel.
24. E. Winter, Solothurn.

e) Als Gä>te sind anwesend:
25. E. Zünd- von Glutz. Sekretär cler Eonema-Verei¬

nigung in Luzern.
26. Moranndinni & Cie.. Kino Zentral in Luzern.
27. K. F. Schmidt. Uster.
28. Meyer-Gttggeiilmhl. Zürich.
29. Victor Zwicky. Mitai heiter des ..Kinema". Zürich

Präsident Singer eröffnet um halb 4 Uhr die
Versammlung, indem ei die Teilnehmer begrüsst. Er spricht
die Erwartung aus. dass die heutige Tagung zur weitern
Förderung und Hebung des Gewerbes beitragen werde.
Ohne weiteies wiid auf die Behandlung der aufgestellten

Tiaktanden eingetreten.

1. Zensurfrage;
einleitendes Referat des Verbandssekretärs.

Die beifällig aufgenommenen Ausführungen des A er-
bantlssekretärs gipfeln in dei Aufforderung an die
Verbandsmitglieder, sowie an alle Intei essen ten in der
Schweiz überhaupt, noch mehr, als es bisher der Fall
war, für die Hebung und Förderung des Gewerbes
beizutragen und auch noch ein grösseres Solidaritätsgefühl
zu bekunden. Er erörtert sodann die Vorschriften über
die Zensur in den einzelneu kantonalen Gesetzen und
schliesst mit der Mitteilung, class der Vorstand einstim-

Xr, 10, VII, ds,K.rAnrig ^ürivd., clen io, ^.iärZ 1917,

WiSslllÄIie8 W le^ .ZsbsnK Iel misle^enlen im üineiüsiU,sgüiÄen «Welle Iel!j!«e!?"

^donnsrnsnt,s:
ZOkvrsi^ - Sllisss 1 ?g,dr i?r. 20.—

1 ^skr - Nu - :c:s, 2S,—

InssrtiOnsprsiZ:
Die visisv. i?sNt^siIs SV Osnr,

DiASntnnr nnd. Vsrln.A dsi- „D8O0" ^.-O,
i?nd1i2its.ts-, Vsris.Zs- n, Hs.rxZ.s1sssss11sONs.tt, 2nric2N I
NsÄ^KNzu rllicZ. L.ÄHlNllstrg.NOH' SsrdsrZÄSss S. i?sisl?Q i>ir. S272

nur i?osrOksoK- lluci (Z-i^o-XONtO ^iNicK^ vrrl Z>lo,

i^rserisint zsüsn Ls.rnsts.Z - ?s.rs.it ls ss.rnscii.

RsclaKtion:
?s,iii i?. illOksi. LmN SOds.isr,
i?S.rllcZQci Lc>d^. I^^u.sz.r>.n.s 5. cZ..

?sN, Nr, 2?, tlr^ingsr.

Dr. iZIrnst Ni^Kigsr,

^.n clsr NNI )Iontn°' clen 26. Dsdrnsr 1917, nnclnnitts?,-
3 Dlir, in clns Osie „Dn Dont" in ^iiiied einiierntenen

nnsserorclsntlic-dsn 6 2iiernlversnninilnn,!5

nedinen tol^encls Verlinnclsinit^liecler teil -

n> Vorn Vorstsncle:
1. Drnsiclsntl I, 8inKsr, Dntn VorKnnn, Dnssl.
2. ViZsnrnsicleiit: -D DnnZ, Iris-Dilins .^D.. Äiriein
3. ^DtKÜscl: -lenu 8need, Dälnee-Ddenter, ^iirieli.
4. lXIitZIieci: Olii, DniS, Dilniverieid, DnZern.
5. ^DtSlieci! D. Diplsd zr., 8t. Dottlini cl-Dino. Lern,
6. ^DtKÜecD Dnni D, Dedel. Declndtor cles „Dineinn",

/^iirnen.

l>> Voin VerdnncD
7. Die ^DtSÜscler D. Doil>. DioZinpIi, Dnnsnnne.
8. Drnst DrnnZos, Xorciiseue Diirn (?«., Orient-Oine-

nrn _V-D,, ^iirieli,
9. Vd DeviK/nZeili nncl Kinn, 2^nZ.

Ii). ^Inx 8tosdr, von cier ^..-D. ^Isx 8tosdr, Dnnst-
nlrns, ^nrion.

11, Vd ^Inntovnnv, Dcisn-Diedtsvieis, ^iirieli.
12, Denrv Dirsed, ^iirieli,
13, D, Dntednnst, Z^nried,
11, .1, ^leier-rnitsedier, 8elinttlinnsen.
15. ^l. DrecDVvLs, Denk.
16. .^.Id. ,InSSin, Dinrn-Dino, Dnsei,
17. d, öoi,Dniii, Dino Doisncl. ^iirieli,
18. Vvier-8e«toni, Diedtdiidne, ^iiried.
19. N. Diiinnnn, DieiNsniele i>Ietronoi, Dsrn.
29. -los. 8edriinnt, Dnclinin Dino, V'inrertiinr n. Diel.

21. D. Stncler, VolKsinenter, Dein.
22. DeorA DKerlinicl, Dieliispieliinns, .Vnrnn,
Z3. O, ^cä,lei nncl O. D. DeclerselieeK. Inlinl,er ,ler Kir-

inn 2ndier ^ (?ie., Dnsei.
'^-i. D, Vinter, Lolotlinru,

ei

25.

28.

^ Düste sinci nnvesencl:
D. ^iinci- von Dint?, LeKretnr der Dinenin-Verei-
niSNNS in DnZern.
^Inrniiclini ^ Oie., Dino ^entrni in DnZern.
D. D. Seliiniclt, Dsier.
^Iever-Dii^^en>>iiii1. /nirieil.

29. Vietor ^viekv, ^litnikeiier cies „Dineinn", ^nrneii

Drnsicleut Zin^er eröDnet nni iinii, 1 Diir clie Vsr-
snniniliiNA, inclsin sr clis Dsilneliinsr KsSriissl. Dr svrieilt
clie Di vnitnnS nns, clnss clis lienti^e Dn^nns.' Znr vc-sitsrn

DörclernnS nnci DelinnS cles DeverDss dsitrnASn vsrcis.
Olms vsitsrss vircl nnt' clie DelinncllcniLr cler nnt^sstell-
ten InnKtnncleii einZetrsten,

1. /siisurtrnKs:
einleitencles Deternt cles VerKänrlsseKrstörs.

Die lieitniliK nntAenoniineiisn ^.nstnlirnnAsii clss ^ er-
lznnclssskrstsrs Hinteln ini clsr ^nttorclsrnnA nn clis Vsr-
iinncisinitAiisclsr, sovis nn niis Intsrssssntsn in cisr

8eliveiZ iilierlinnnt, noeli nielir, sls es dislier cler Dnll
vnr, tiir clie DednnA nncl DörrlsrnnA cles Devsrdes dsi-
ZntrnAsn cincl nneli noeli ein Krösseres 8oiiciäritnt8Ketiiiil
Zn l,eknncien. Dr erörtert soclnnn clie Vorsclirittsn iidsr
clis ^snsnr in clsn sinZeinen Knntonnieu DesetZen nncl

sedliesst init cler ^DtteilnnS. clnss cler Vorstnncl eiustiin-
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mig der Generalversammlung den Antrag unterbreite,
es möchte der Verband die Einführung cler freiwilligen
Filmzensur beschliessen in der Weise, dass entweder die

Besitzer von Lichtspieltheatern selbst zusammen mit den

Filmverleihern eine aus massgebenden Persönlichkeiten
und Fachmännern bestehende Zensurkommission bestellen

oder dass unter Mitwirkung der Behörden eine

interkantonale, eventuell schweizerische Zensur - Behörde

eingesetzt werde, zu welcher auch Fachmänner beigezogen

würden.
Das Referat wird bestens verdankt, und die Diskussion

wird in durchwegs zustimmendem Sinne von den

Herren Franzos, Lang, Züncl, Heyll, Eberhard, Wyler
und vom Präsidenten -Singer benützt. Die vom Verbandssekretär

in seinem Referat bereits geäusserte Ansieht,
dass es den Behörden nur gedient sein könne, wenn von
verbandswegen eine Zensur eingeführt will de, wird von

verschiedenen Votanten bestätigt. Ueberall biete die

Ein- und Durchführung der Zensur Schwierigkeiten, und

die Behörden würden es deshalb nur begrüssen, wenn es

dem Verband gelingen würde, eine auf seriöser Grundlage

beruhende, für die ganze Schweiz oder doch für
eine Anzahl Kantone wirkende Filmzensur einzuführen.

Mit Akklamation uncl Einstimmigkeit wird der

Antrag des Vorstandes zum Beschluss erhoben und de

Vorstand beauftragt, in Verbindung mit cler von ihm

eingesetzten Spezialkommissoion für das Studium der

Zensurfrage alles Kotige zu veranlassen und vorzukehren,

damit baldmöglichst die Institution ihre Tätigkeit
aufnehmen könne. Die vom Vorstand in Verbindung mit
cler erwähnten Kommission und unter Zuzug von eventuell

noch weitem Kräften auszuarbeitende Vorlage
wird später der Generalversammlung noch zur
Genehmigung unterbreitet werden.

2. Bericht über die Wirkungen
des mit den Filmverleihern abgeschlossenen Vertrages

und Kenntnisgabe einer diesen Vertrag betreffenden

Eingabe der zürcherischen Kinobesitzer.

Auch hier referiert dei Verhandssekretär, indem er

mitteilt, dass seit dem 1. Januar das Abkommen in
Wirksamkeit getreten sei und, wenn damit bis jetzt auch noch

keine grossen Resultate erzielt wurden, es vielmehr noch

des weitern Ausbaues bedürfe, so habe es doch den

Anschein, als ob der Vertrag sich bestens bewähren werde.

Ei gibt sodann von dem Schreiben vom 29. September
1916 der Kinobesitzer von Zürich Kenntnis; darin ist das

Gesuch enthalten, es möchte eine neue Generalversammlung

einberufen werden znu Beschlussfassung über
Rückgängigmachung bezw. Sistieiung cles Abkommens mit
den Filmverleihern. Der Vorstand glaubte besser zu tun,
dem Gesuche erst zu entsprechen, wenn die Wirkungen
des Abkommens sich etwas abgeklärt haben werden, was

nun heute der Fall sei.

Herr A. Wyler-Scotoni gibt hierauf namens seiner

Zürcher Kollegen die Erklärung ab, dass sie in ihrem

Begehren um Aufhebung bezw. Sistierung des Abkommens

mit den Filmverleihern heute nicht mehr festhal¬

ten, sondern noch etwa ein bis zwei Jahre die Wirkungen

abwarten wollen. lieber das Abkommen äussern sich

ferner die Hei ren Stoehr und Gutekunst; letzterer rügt
es, class von den Filmverleihern einer Anzahl Theaterbesitzer

immer noch Film geliefert werden, obschon sie

nicht Verbandsmitglieder seien. Ei dringt darauf, dass

nun endlich die Besitzer von Etablissementen, welche

dem Verband noch nicht angehören, zum Beitritt
aufgefordert weiden oder, falls sie der Aufforderung nicht-

Folge geben, dass ihnen von der Verleiher - Genossenschaft

keine Films mehr geliefert werden.
Eine längere und zeitweise etwas bemühende

Diskussion verursacht auch die Angelegenheit wegen des

Ankaufes des Macistes-Films durch das Volkstheater in
Bern. Herr Studer beklagt sich, dass noch, bevor das

Volkstheater über die Verwendung des von ihm erworbenen

Films schlüssig war, der Vorstand bereits die

Mitglieder vor der Filmmiete gewarnt habe. Es wird ihm
darauf von Präsident Singer, sowie von Vizepräsident
Lang erwidert, dass es die Pflicht des Vorstandes war,
die Mitglieder von der Sache zu benachrichtigen und
sie vor einer allfälligen Verletzung des Abkommens mit
den Filmverleihern zn warnen. Zn einer Beschlussfassung

gibt im übrigen dieses Traktanduni keine
Veranlassung.

3. Statutenrevision.

Exemplare des neuen Entwurfes werden den

Mitgliedern überreicht, und es belichten der Präsident,
sowohl als der Verhandssekretär über die Notwendigkeit
der Revision. Auf Antrag des Herrn A. Wyler-Scotoni
und mit Zustimmung des Vorstandes wird einstimmig
beschlossen, die Statutenrevision auf die nächste
Generalversammlung zu verchieben, damit bis dahin die
Mitglieder Gelegenheit haben, den Entwurf noch etwas hesser

zu studieren.

4. Verschiedenes,

Der Verhandssekretär macht Mitteilungen über den

Stand der Zahlungen der Verbandsbeiträge. Iu den letzten

Tagen seien nun die Restanzen aus dem Jahr 1915

und 1918 fast sämtliche regliert worden, und von den

jetzt noch rückständigen Mitgliedern liegen Erklärungen

Vor, wonach die Zahlungen in der nächsten Zeit

erfolgen weiden. Es wird deshalb davon Umgang genommen,

die Rückstandsliste heute der Generalversammlung

zur Kenntnis zu bringen; es soll dies dann an der

ordentlichen Generalversammlung geschehen, wenn bis
dahin die Rückstände nicht regliert werden.

Es wird hierauf die Behandlung des Aufnahmegesuches

des Herrn Paul Schmidt in Zürih eingetreten,

gegen dessen Aufnahme seinerzeit von mehr als 10

Mitgliedern opponiert wurde. Herr Schmidt hat hierauf
den Rekurs an die Gen eralVersammlung erklärt. Die

Gründe, weswegen dem Gesuch des Herrn Schmidt
seinerzeit nicht entsprochen wurde, sind inzwischen durch

iie Gründung der Verleihergenossenschaft teilweise

hinfällig geworden. Wie aber aus der Diskussion hervorgeht,

glauben eine Anzahl Mitglieder immer noch

iniA cler DsnerniverLnrnzninnA clen ^.ntrnA' nntsrbreits,
es inoebte cler Verbnnci clie Dintiibrnns cier treiviiÜSSii
DiinrZsnsnr beseiilissssn in cier ^Vsiss, cinss sntvscisr clie

DssitZsr von DieiitsMeltiisstsrn ssibst Znsniiiinen init cisn

Diiniverisibsrn sins sns innssAsbsndsn DsrsönlieiiKeitsn
nnd DneKinsnnsiii bestsb«ncls ^snsnrkoinniission bestsl-

len ocier cisss nnter MitvirKnnS- cisr Dsbördsn sins in-
terksnt«nsl«, «v«ntn«ii seliveiZsriseKs Z^snsnr - Dsliörde

sinKssetZt verde, Zn veieber snclr Dselunsnnsr bsiZeZo-

Aen viirden.
Dss Detsrnt virci bestens vercinnkt, nnci ciie DisKns-

sion virci in cinrelrveSS Znstiniinendein Linns von cisn

Dsrrsn DrnnZos, Dnn«, ^iinci, Devli, Dbsrbnrcl, ^Vvlsr
nnci voni Drssiclenten-JinZer beniitZt. Die voin Verbnnds-

sskretsr in ssinecn Dstsrnt bereits s'ennsserte ^Vnsiclit,

cisss ss cisn Debörden nnr gedient ssin Könne, venn von

vsronncisvss'sn eine Zensur sinA'stiibrt vtiide, virci von

vsrsebiedensn Votsntsn beststiZt. Debersll biete clie

Din- nncl DnreiitiinrnnK' cier ^snsnr Feiivieris'Keitsn, nnci

clis Dsiiörden viii clsn ss dsslinib nnr l>ss'riisssn, vsnn es

clern Vsrbnnd Aslink?en vnrcle, eine nnt seriöser Ornnd-

inZe bernbende, tiir clie AnnZe LebveiZ «cler cioen Dir
eins ^.nZslil Dsntons virksncie DiiinZsnsnr sinZntiibrsii.

i>Dt ^KKisinntinn nnci DinstirniniSkeit virci cisr ^n-
rrsA Nes Vorstnnd«« Znin Dsseninss ericouen nnci cis

Vorstnncl bsnnttrnSt, in VerbinciniiA init cler von iinn
sinZssstZtsn 8neZisiK«inniissoi«n tiir cins Ltndinin cier

^snsnrtrnAe siiss Dötis's Zn vsrnninsssn nncl vorZnKsli-

rsn, clnrnit bnldniös'iielist ciis Institntion ibrs Dsti^Ksit
sntnebnien Könne. Die voin Vorstsnci in VerbincinnA nrit

cisr ervnbntsn Donnnission nnci nnter ZniZnA von evsn-

tnsii noek veitern Drnttsn nnsZnsrlinitsnds VorlnKS

virci snstsr cisr DsnsrnivsrsnnnnInnK noeli Znr Dsnsli-

zniAnnA' nnterbrsitst vsrclsn,

2. Derieirt über clie »lrkün««,'
de« init den Dilinverieinern nb^esenlnssenen VertrsKss

nnd Dsnntniszrnbe einer diesen VsrtrsA detrettenden

DinKsbs der Ziirenerisensn DinnIiesitZer.

^cneii iiier rsterisrt cier VerbnndsseKretsr, indein sr

inittsiit, cinss ssit cisin 1. 'Isnnnr ciss ^.bkoininen in Vv^irK-

ssnikeit Astrstsn sei nnci, venu dnniit liis zetZt nneli noeii

Keine grossen Desnitsts srZisit vnrcisn, ss vielniekr noeii

cies vsitsrn ^.nsbnnes liediirte, so Ksbe es cloeli cien ^.n-

sekein, sis ol) cisr VertrnK' siek iiestsns bevsnrsn verde.

Dr Aidt soclnnn von clsin Zebreiben vnni 29, Leotenibsr
i916 cier DinobesitZsr von /^iirieii Denntnis; cinrin ist ciss

Desneii entiiniten, es inöeiite eine nene Denersiversnniin-

innA einlisrnten vercieii Znr DesebinsstnssnnZ,' iiiier DiieK-

ßnnANANiselinnA beZv. Zistisrnn^ cies ^.bkoninisns init
cien Diiznvsrleiiisrn. Der Vorstsnci slnnbts besser Zn tnn,
dein DesneKe erst Zn entsineeiien, veiin clie VnrKniiK'en
ciss ^clikoininsns sieii etvss nl>A«Kinrt linken verclen, vns

iiiin liente der Dsii sei.

Dsrr V/vier-8e«t«ni Zibt Kisrsnt usinens seiner

Znireber Doiie^sn ciie DiKisrnn^ sb, clsss sie in ikrsin
DsSsliren nin ^.ntlislinnS KsZv. Listisrnnz; dss ^VöKoin-

Niens niit den DiiniverisiKern Kente nielit ineiir testkni-

ten, sondsrn noeli etvs ein Kis Zvei dniire clie VirKnn-
s'en nkvnrten vollen. DeKer ciss ^.KKorninsn snsssrn sieii

teiiier die Derren Jtoe'nr nncl DnteKnnst; IstZtsrsr rÜKt

ss, cinss von den Diiniverieilisrn einer ^nZnlil Dlienter-
KesitZer irninsr noeii Dilin ^slietert vsrclsn, olzsekon sis

nielit VerKnnciLinits'liscier seien. Dr cirinZr clnrnnt, clns«

nnn enciiieli ciie DssitZsr von DtnKlisssllisntsn, vsieiie
dein VsrKnnci noeii nielit snSsKörsn, Znin Dsitritt nntZs-
torcisrt vercien oder, tniis sis cisr ^.nttorciernn^ nieiit
Doi^e seken, clnss iiinen von cisr VerisiKsr - Dsnosssn-

seiintt Keine Diini« rnskr Ksiistsrt vsrdsn.
Dins isnß'sre nnd Zsitvsiss stvns lieninkends Dis-

Knssion vsrnrsneiit nnek ciie ^.NAeieAeniieit vsKen cies

^nkniites ciss iVIseistss-Diiins clnreli clss VolKstlientsr in
Dsrn. Dsrr Jtndsr iiskis^t siek, cisss noel,, bevor ciss

VoiKstbenter über die VervencinnS cles von iinn ervcn'-
bsnsn Diiins seiilnssiK vnr, cler Vorstsnci bereit« ciie iVIit-

sdiscisr vor der Diiininiets K'svsrnt iinbs. Ds virci ibni
clnrnnt von Drnsicisnt JinA'sr, sovis von ViZsnrnsidsnt
DsnA srviclsrt, cisss es ciie Dtiieiit ciss Vorstnncies vsr,
clis i>Dtsdiedsr von dsr öneiie Zn lisiisetirieirtiAen nncl

si« vor sinsr siitnlliSsn VerietZnnK des ^bkoininens init
d«n DiinivsrisiKsrii Zn vsrnen. ?!n einer Deselilnsst'ns-

snnA ß'ibt iiii übrigen dieses DrnKtnndnin Keine Vernn-
inssnnK.

3. 8tstntenrsvision.

Dxernnisre cies nenen Dntvnrkes vsrdsn clen ^Di>

gliedern iiberreiekt, nncl es beliebten der Drssident, so-

voiii sls der VsrlinnclsssKrstnr iilisr clie XotvencliAkeii
dsr Dsvision. ^.nt ^.ntrsK ciss Dsrrn V"visr-8eotoni
niicl init ZNistiniiniins' cles Vorstnncies vird sinstirnini^
besebiosssn, ciis stntntsnrsvision nnt dis nseliste Deiie-

rslversnilinilnnA Zn verebieben, cininit bis nnliin clis Mit-
s'Iiscisr DeisKsnlisit lislisn, cisn Dntvnrt noeli etvns lies-

ser Zn stnciiereii.

4. Vsrscliiedenes.

Der VerbnndsseKretnr iiisebt iVlitteiinn^en iilier clsn

Ztsnd der ^nblnn^sn dsr VsrbnncisbsitrnZ'e. In den ietZ-

ten DnA-en seien nnn clie DestnnZen nns cieni .Inlir 1915

niicl 1918 tnst snnitiielie resliert vordeii, nncl von den

zstZt noeli rneKstnndiAen I>Iits'iiederii lisSsn DrKinriin-

Mn vor, vonneb die ^sbinnKSn in dsr usebsten Z^eit er-

tollen vsrdsn. Ds vircl cissbsib dnvon Din^nnS Ssnoin-

insn, ciis DiieKstniidsliste bente der DenerniversniiiininnS

Zni' Denntnis Zn bringen; es seil dies clnnn nn cler or-

cisntiieilsn DsnernIvsrsninniInnA Assebslisn, vsnn bis cls-

liiii dis DiieKstsnds nielit reßliert verclen.
D« vird liiern,it clie DelinncllnnK' cles ^.ntnnllineAe-

snelies des Derrn Dncil Lcliiniclt in Äirili einAstretsi,,

SeKSu cissssn ^.ntnnbnis ssinsrZsit von nisiir nis 19 iVIit-

s'iiedern oniZMiiert vni-cle, Dsrr Lebniidt lint liiersnt
den DsKnrs nn clis DsnernivsrsnniininnA erklsirt. Di«

Driinds, vssveAsn dein Dssneli ciss Dsrrn 8eninidt sei-

nerZeit niebt entsproeben vnrcis, sind iiiZvisebsn dnreii

De DriincinnA- dsr VerisilierKSnassenseiiskt teiiveiss liin-

isliiZ Ssvorcien. Vne nber sns cisr DisKnssion iisrvnr-
Zelit, slsnben eins ^VnZnlil ÄlitKÜsclsr iinuisi' iioeli
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Gründe gegen die Aufnahme des Herrn Schmidt geltend
machen zu sollen. In der Abstimmung wird die
Aufnahme des Herrn Schmidt mit 12 gegen 9 Stimmen uncl
2 leer beschlossen.

Auf Anti ag des Herrn Vizepräsidenten Lang wird
sodann noch beschlossen, über den von der heutigen
Generalversammlung gefassten Beschluss betreffend die

Einführung cler Zensur der Presse ein Communiqué,
zuzustellen.
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Zur Aufnahme in den Verband haben sich angemeldet:

Herr K. F. Schmidt in Uster und Herr Meyer-Gug-
genbühl in Zürich, Die Gesuche weiden hiermit in Ge-
mässheit von §§ 5 und 6 cler Statuten bekanntgegeben.
Sofern nicht dagegen Einspruch erhoben wird, so werden

die Aufnahmen perfekt,

Schluss der A'ersammlung halb 7 Uhr.

Der Verhandssekretär.
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Alles grosse Geschehen nimmt Glanz und Farbe an
von den menschlichen Geschicken, die sich daran knüpfen

und selbst in den Sternen späht das Auge noch nach
des Geschickes geheimnisA'ollen Zeichen. -

Solch ein Stück Menschenschicksal huscht im Drama

„Nebel und Sonne" über die Leinwand. — Es ist kein
auf äussere Effekte und Kinotricks berechnetes Stück
— das will schon in der Kinoliteratur nicht wenig
besagen. — Die durch die Kinotechnik vielfach ermöglichten

Kunststückehen des Versehwindens und wieder
Sichtbarwerdens von Menschen und Dingen, des Bele-
bens toter Gegenstände usw. reizt höchstens nur noch
die Lachneiven des Publikums und hat von seiner
verblüffenden Werkung fast alles schon eingelrässt. Das
grosse Spiel nur ist es, was auch auf der Leinwand im
ernsten Drama Eindruck macht, die hohe Kunst der Ver-
dolmetschung seelischer Vorgänge durch eine
bedeutungsvolle Expression, die wortlose und doch so beredte
Sprache der Mimik. —

Zu einem solchen Spiel gibt schon der Inhalt des

Dramas breiten Raum. Die ganza Skala menschlicher
Gefühle klingt an: Mutter- und Kindesliebe, die alle
Schranken von Stand und Geburt durchbrechende Lie-
hessehnsucht des Mannes zu seiner einzig Erwählten,
Hoffnungsglück und Enttäuschung, Entsagung und Opfer,

der tausendfachen Stimmungen Ebbe und Flut, —
Aus einem weltvergessenen Winkel des slawischen

Ostens gelangt Eutin Löwenberg; die bildschöne Tochter
eines jüdischen Schankwirtes, auf mannigfach
verschlungenen Schicksalswegen in den Strudel Gross-Berlins.

Auf den Flügeln des Talents schwingt sie sich zur
schwindelnden Höhe einer Diva empor. Unter den
Scharen ihrer Bewunderet ist es der junge Graf von
Maiwitz, der Erbe eines glänzenden Namens und
Vermögens, dessen anbetende Liebe einen tiefen Nachhall in
ihrem Herzen weckt. Es folgt der Biuch des jungen
Grafen mit seinen Eltern und den Traditionen seines
Standes. — Aber das so teuer erkaufte junge Glück der
Liebenden geht wieder in Brüche, nachdem plötzlich
Ruths Vater, der orthodoxe Jude des Ostens, auf der
Bildfläche erscheint. Ruth wird vor die Alternative
gestellt, zwischen ihrem Vater und ihrem Bräutigam zu
wählen. Ihr edles Gefühl entscheidet für den Vater. —

OCDOCDOCDOCDOCDOCDQCDOCDOCDOCDOCDO
0 0

l?e! und Sonne. g g
0 0

OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCD SD OCDOCDoCDOCDCCDOCDOCDs)

Inzwischen trägt sie aber bereits das Pfand der Liebe
ihres Bräutigams unter dem Heizen. Während Ruth
Mutter wird, ist der Vater ihres Kindes bereitsi mit den
Seinen versöhnt und standesgemäß verheiratet. — Die
weitere Entwickelmig steht ganz im Zeichen des Kindes.
Es ist nun Ruths einzige Liebe, nachdem ihr Vater die

Folgen des Fehltrittes seiner Tochter nicht überlebt.
Aber auch den Grafen, der an einer unglücklichen
kinderlosen Ehe krankt, zieht es mächtig nach diesem kleinen

unschuldigen Wesen, das ihm die seligsten Stunden
seines Lebens verkörpert. Er lässt Ruth die Adoption
des Kindes vorsehlagenn und die Mutter stimmt iu
schmerzensvcller Entsagung zu, um ihrem Kinde einen
rechtmässigen Namen zn verschaffen und es zum Erben
eines der glänzendsten Vermögen des Landes zu machen.

Es folgen weitete sehr wirkunngsvolle Episoden, bis
die unhaltbare Standesehe des Grafen zusammenbricht
und die Liebenden im Zeichen des unschuldigen kleinen
Engels, der ihre Heizenn mit unsichtbaren Rosenketten
aneinanderknüpft, sich fürs Leben verbinden. -

Schon aus dieser kurzen Inhaltsübersicht erhellt,
welche Anforderungen an die Darstellerin der Hauptrolle

herantreten. Die Heldin durchlebt sozusagen vor
den Augenn den Zuschauer ihren ganzen Entwickelungs-
gang vom Laiidinädehen zur Künstlerin, von der Jungfrau

zur Braut, zur Geliebten, zur Mutter und Gattin.
Es ist eine der Rollenn, die nicht nnittelmässig gespielt

werden kann. Sie muss vollendet gegeben werden oder
sie verfällt unentrinnbar dem Fluch der Lächerlichkeit.

Mia May hat sie von Anfang bis zu Ende mit vollendeter

Virtuosität durchgeführt. Ihr Spiel hat nicht nur
alle Vorzüge des Werkes ins rechte Licht gerückt,
sondern sogar einige, vielleicht unvermeidliche Lücken im
Aufbau des Stückes glücklich überbrückt und was das

Kino uns nicht geben kann, die ungebrochene Kette
einer schlüssigen Motivierung, das hat sie durch die suggestive

Macht ihrer Geste hinzugedichtet.
Der dem Zuschauer selten entgehende und oft recht

empfindliche Abstand zwischen dem Spiel und dem
Ensemble wird hier nur selten sichtbar und eine vollendete
Technik der Aufnahmen, die uns die Bilder lebenswahr
in ihren natürlichen Gruppierungen vorführt, erinnert

Drüncis Aes'en ciie ^ntiinbine cies Herrn Jenmicit weitend
mneben Zn sollen. In cier VbstiininnnK virci ciie ö^nt-

nninne cies Herrn Lebinidt nrit 12 Ae^en 9 Ltimmen nni
2 issr »eseniossen,

^mt ^.ntrnA cies Herrn ViZsnrssicisniSN DsiiA vird
socinnn noeb bsseblossen, iider cien von cier nenti^en Ds-

nersiverssmininnS Aetnssten Dssebinss bstrsttend ciie

DintübrnnA' cier Z^snsnr cier Dresse ein Oommnninns. Zn-
Znstsiisn.

?Inr ^.ntnniiins in cisn Verbnnci bnbsn sieb nnSsmsl-
dst: Dsrr X. D. 8« Kiniclt in Dstsr nnci Dsrr Mevsr°DnA>
Asnvünl in AnrieK. Dis Dssnebe vercien uisrnrit in Ds-
msssbeit von 5 nnci 6 cisr Ltstnten bsicnnnt«'SAsbsn.
Fotsrn niebt cinASSSn Dinsnrneli srbobsn vircl, so vsr-
clsii ciis ^.ntnnbmsn psrlskt.

Loblnss cisr Vsrssin inlnnL' bslb 7 lilir.
IZe? VeD«ändsZeK?etiir.
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Nebel Uki<l!>Me.

.Vllss Arosse Deselieben nimmt DinnZ nncl Dnrbe NN

von cien nrsnsebiiebsn DesebioKsn, clis sieb clnrnn Kniin-
tsn nnci ssibst in cisn Lternen srislit clns ^iig'e noeli nneli
cies DesebieKss s'ebeininisvoiien ^sieben. -

8oicb sin LtüeK NensebensebieKsni bnsebt iin Drn-
nnr „Debsl nnci Lonne" iibsr ciis Dsinvnnci, — Ds ist Ksin
nnt snssere DttsKts nnci DinotrioKs bersebnetss LtiieK
— clns vili sebon in cier Dinoiiterntnr niebt venig' be-

snAeu. — Die clnreb clie DinotsebniK vieitnen ermöslieb-
ten DnnststiieKeben cles Vsrsebvindsns nncl viscisr
Ziebtbnrvsrclens von Nenselcen nncl Dingen, cles Dels-
bsns totsr DsSsnstnncls nsv. rsiZt Iiöebstens nnr noeb
clis Dsebnerven ciss DnbliKnms nncl bnt von ssinsr vsr-
biiittsncien WerKnnZ- Inst niies sebon einZ'elnisst. Dns
Arosss 8niei nnr ist ss, vns nneb nnt clsr Deinvnncl iin
srnstsn Drsinn DindrneK innebt, clis liolie Dnnst cler Vsr-
cioirnstsebnnA sesiiseber Vors'snZs clnreb eins beden-
tnnAsvolls Depression, ciis vortiose nnci clneb so beredte
Zzirnebs der ÄliniiK. —

2n einein solebsii 8piel gibt «eliun clsr liilinlt dss
Drsinns breiten Dsnm. Dis ZnnZn LKsln inensebliebsr
Ostiibis Kiin^t sn: IVInttsr- nnci Dindesiisbe, dis nlls
LebrnnKen von 8tnnci nnd Dsbnrt dnrebbreebende Die-
bessebnsnebt des lVInnnss Zn ssinsr sinZtA Drvsbitsn,
Dvttnnns'SAiiieK nncl DnttnnsebnnA, DntssAnnZ' nnd Dn-
ter, der tsnsendtseben JtimmnnAen Dbbe nnd DInt, —

^.ns eineni vsitverKesssnsn V'inKei des slsviselien
Ostens Aslsns't Dntli DovenberZ, clie biidseböns Doelite?
sinss indiselisn LebnnKvirtss, snt ninnnis't'neb ver-
selilnnA'snen LebieKsnisveKen in den 8trnclel (Iross-Der-
iins. L.nt clsii DlnAsln dss Dslsnts selivinAt sie sieb Zur
sebvindsindsu Döbe sinsr Divn emnvr. — Dntsr clsn
Febnrsn ibrsr Dsvnndsrsr ist ss der innzre Drnt vuii
ÄIsrvitZ, der Drbe sinss SisnZencisn Dsmens nncl Vier-
niö^sns, clsssen snbetencle Diebe eins» tieten Dselibnll in
ibrern DerZsn veekt. Ds tolZt der Drnob des innASN
Drnt'sn niit seinen Dltern nnd den l'rnditionsn ssines
ötnndss. — ^bsr dss so tsnsr erksntts^ innZ-e DiiieK cler

Dielienden Zölit ^visclsr in Driiebs, nsebdeni piötZiieii
Dntbs Vnter, dsr ortbocloxs dnds clss Ostsns, nnt clsr

Dildtlsebe srselisint, Dntli virci vor dis ^ltsrnstivs ^s-
stellt, Zviselien ibrern Vntsr nnci ibrsin DrsntiAsni Zn

vsblsn. Ibr edles Dstiibi sntsebeidst Dir clsn Vntsr. —

InZviseben trnAt sie sbsr bsrsits dss Dtsnd clsr Diebs
ibrss Drnntis'snis nntsr dein DsrZsn. V^sbrsnd Dntli
IVInttsr virci, ist clsr Vstsr ibrss Dindss bsrsits, rnit cisn

Feinen versölint nnci stnndesZ'eninss vsrbeirntst. — Die
veitsrs DntvieKeinnS stellt ZnnZ irn ^sieben des Dindes.
Ds ist nnn Dntbs sinZiZs Disbs, nnebdein ibr Vstsr dis
Kols'sn dss Dsbltrittes seiner Doeliter niebt überlebt,
^bsr nneli clsn Drstsn, clsr nn sinsr iins-lüekiiebsn Kin-
cisriosen Dbe KrnnKt, Zisbt es innebtiA nneb diessin Kisi-
nsn nnsebnIdiASn Vssen, cins ibni die seligsten Ftnndsn
seines Dsbeiis verkörpert. Dr lssst Dntn clie ^Vdontion
des Dincles vorseblnAsn niid clis IVInttsr stirnint iii
seliinsrZsiisvollsr DntssSniiK Zn, iiin ibrsrn Dinds sinsn
rselitinsLsis'en rvninen Zn versebnitsn nncl es Znin Drbsn
sinss clsr AlsnZendsten VeriiiöSsn cles Dsncles Zn innebsn.

Ds tolASu vsitere selir virKnnAsvoiie Dnisoden, bis
dis nnbsitbsre Ftsnclesebe des Orsten Znsniiiiusnbriebt
nnd dis Disbendsn iiii Z^eielien des iinsebnidiKen Kieinsn
DnAels, cler ibre DsrZsn init nnszebtbnrsn DnssnKsttsn
sneinsndsrknüptl, sieli tiirs Debsn vsrbincien,

8eb«n nns dieser KiirZen Inlinltsübersiebt erbeiit,
veieiie ^ntorclez iiNAeci sii die Dsrstellerin cler Dsnnt-
rvils iiersntrstsn. Dis Dsiciin dnreliiebt soZiiss^en vor
den ^.nsen der, Z^nseiinner ibren SSnZeii DntvioKsinnAS-
ASNA' vom Dnnclmsdebsn Znr Diiiistlsrin, voii cler dnnZ-
trnii Znr Drniit, Znr Deliebtsn, Znr I>Intter niid Dnttin,

Ds ist sine dsr Döllen, dis nielit niittsiinnssiL,' K'ssnielt
verdsn Ksnn. Iis inns» vollendet SeAsben vsrclsn oder
sis vsrtsilt imsiitriunbsr dein Dlneb der DselierliebKsit.

Nis lVIsv bst sis von ^ntsnA bis Zn Dncle init voiisn-
dstsr Virtiiositst dnreliAskübrt. Ilir Lpisi bst niebt nnr
sii« VorZÜKs clss Werkes ins reebte Diebt ZerüeKt, son-
clerii soZ-sr einige, vieileiebt nnvsrmeidiieiie DüeKsn im
^.nt'bnn des FtüeKss sliieklieb iil>erbrüekt nncl vss clss

Dino nns niebt Zeben Ksnn, die nnSebroobsn« Dstts ei-

ner sebiüssiAsn Notiviernnß,', clns bst sie clnreb ciis sns'AS-
stivs IVIaeKt ibrsr Deste liinZnAsdiebtst.

Dsr dem ^nsebsner seitsn snts'sbsndb nncl ott rsebt
sniptilldliebe ^.bstnnci Zviseben cisin Soisi nnci dsm Dn-
»eiiibls vircl liier nnr selten sieZitbnr nnd eine voiisndsts
DsebniK der ^.ntnnlimsii, clis nns clis Diidsr isbsnsvslir
in iliisn nstürliciisii DrnvniernnSSN vortübrt, erinnert
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